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Watthias Kier
Eine Siedelungsgeſchicht

„ Guten Morgen , Herr Nachbar !

ßig ? Auch ſchon fleißig ?
Wetter heut ! “ So

Kienholz über den Zaun zum
rat Joſeph Flunker hinüber . —

Männlein mußte am Zaun in

Auch ſchon

r heut !

Matthias

Schön Wet

johlte der

und Stadt⸗

kleine Gärtn

Höhe krabbeln ,

——

—

„Guten Morgen, Herr Nachbar ! “

um zu dem himmelbangen Herr Flunker hinüberſehen

zu können , denn zwiſchen den beiden Gärten war die

Welt mit Brettern vernagelt . Das hatte der

beſitzer der Villa Flunker verurſacht . Der

den kleinen Gärtner mit ſeinem dünnen Leib ,

Seſterkopf und ſeinen Rieſen - Pratzen gar nicht leiden

Seit der „ wüſte Menſch “ , wie ihn der Kienholz

nannte , abgezogen und der Flunker Nach⸗

folger geworden war , hatte ſich das Verhältnis ge—⸗

beſſert . Der neue Villenbeſitzer , der vorher in der

Stadt ein gemiſchtes Warengeſchäft betrieben hatte ,

war ein ſogenannter jovialer Mann ; keinesfalles

wollte er ſeinen Nachbar , der ja durch die Bretter⸗

wand in richtigem Abſtand gehalten wurde , vor den

Vor⸗

konnte

ſeinem

Kopf ſtoßen . — So kam es , daß ſich die zwei ganzz

ungleichen Männer jeden Frühmorgen recht éin⸗

gehend und freundlich begrüßten . — Beide waren

44 —

55
und trafen ſich immer beihaufſteher

grauen am Zaun .

Tages⸗

„ Ja —ja , Herr Nachbar ! Schönes F
das ! Was man ſagen muß

geweſene Kaufherr und fügte hinzu :

1“ erwiderte die smal d

„ Habt Ihr auch

ſchon gehört , daß die rektor Rampelmeier

gegenüber , der Wikwe Bunz die Wohnung gekündigt
hat : Die böſe Welt ſagt , der Rampelmeier ſei nicht

ſo ganz ſauber über ' s Nierenſtück . Er ſei der röſckh

Witwe zulieb gelaufen . Drüben im

hätten ſie ſich als

Sillenwäld

getroffen , und davon habe die Frau

Direktor Wind bekommen . — Sie tut mir leid , die

Frau Bunz Z ſie iſt ſonſt eine liebenswürdige Per —

man ſagen muß ! — Ja —was ich noch
Haben der Herr Nachbar auch ſchon

jetzt wirklich , da bei uns herauſen , neue

Straßen angelegt werden ſollen und

mitten
zwei Stra⸗

rei fallen .in die kienholz ' ſche

Ich hab mir alle Mül

wahrzunehmen , aber der

mig beſchloſſen , daß gerade an II Boiu⸗telle Bau⸗8 8592 0

dtrat hat einſtim⸗

gelände erſchloſſen werden müſſe . — Ihr werdet ja
einen ſchönen Butzen für Euer Sach bekommen ,

aber es iſt halt doch mißlich , wenn man einem das

zwangsweiſeEigentum ſo abnimmt . “

„ Wenn nur eine Kreuzmillionen Schwernot darein

ſchlagen tät “ — die Stimme Gärtners Kienholz

überſchlug ſich , als er ſo anfing zu wettern — „ſo
— die Stadträte — die Hornviecher — ent⸗Herren

ſchuldigen Herr Nachbar —

338
— wollen mir um weg⸗

tehmen .
i

Mord otſ rr bevor ich

von meinem weiche ! Und dann muß es

auch noch heraus , was die Leute ſagen : Ihr hättet

den Straßenbau im Gemeinderat meiſten betrie⸗

ben , weil Ihr die Acker da draußen , die jetzt Bau⸗

gelände geben ſollen , alle vorveg zuſam nengekauft

habt . — Wenn Euch nur ein heillg Kreuznillionen⸗

donnerwetter in den Grundserzboden hineinſchlüge ! “

Mit dieſem Kraftſpruch verließ der Gärtner Kienholz

ſeinen erhöhten Standpunkt und trabte — weiter flu⸗

chend — durch ſeinen Garten . Er mußte ſich aus⸗

laufen in ſeinem Jaſt . Das war für ihn immer

das beſte , daß er recht rennen konnte , wenn ihn eine

Gemütsbewegung ergriff . Seine Gehilfen , die ſchon

fleißig am Frühgießen der Pflanzungen waren , wichen

entſetzt zurück vor dem aufgeregten Mann , der mit

den Armen fuchtelte und ſchrie wie ein Beſeſſener .

) Die Illuſtrationen des Kalenders „Der Landwirt “, die reizenden Heimatbilder und Geſtalten , entſtammen alle der Künſtlerhand des Profeſſors* „ 080
Curt Liebich in Gutach.
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B 1⸗

ruft
ten
11ge!

eine

ſchon

bichen
mit

L.

ofeſſors
jeder an mir herumprügelte . “

muß ſich b önnen . Hab ich recht oder 1
wandte

Arbeitsgen
Obergartner wiede

über dem Zaun haben

Sie ſei nicht ſauber
Nachbar geſagt . Der

ſteigt ja allen Weibern

auf dem Spr

wa ihm doch mit

nach . “ Der Lehrling Karl
als er dieſe Rede losließ .

ſchlecht gegangen .
her Lausbub ! “

e Gehilfe gab ihm

e ſchallende Ohr —

te ich mir ! “ belferte halb weinend der

großgewachſene , breitſchulterige Knabe . haben
mir keine Backpfeifen zu geben . Es iſt gerade ge⸗
nug an dem , was ich vom Alten und vom Obergärt⸗
ner abbekomme . Das täte gerade noch fehlen , daß

Ich ſag ' s gewiß dem

„DSle

4Vater !

r fragend an ſeine

breitſch

miteinander . Der langweilige ,
es da drüben ſoll nur

ich ihm die

meinen ,

ig machen

redete ſich

ſonſt den

über anſtändige Leute

rſchaft . Was

. Gehilfen

eſtaunen und der Karl benüzte

2 —„ Ja — der Trie 0 —ja , es iſt
wahr , er hat es geſagt : Die Bunzin ginge mit dem
Direktor Ratspelmeier im ſpazieren

ſchon vielmal — wenn es niemand

geſehen habe — einen breiten , nalzigen Kuß
hinauf gedrückt .

Sillenwäldchen

Und das müſſe die Frau Direktor

gerochen haben und darum habe ſie der Witwe Bunz
die Wohnung gekündigt .
—ſo wahr ich da bin .

Ja , das hat er auch geſagt

Ich kann doch meine Ohren



nicht zuheben , wenn ich dicht daneben ſtehe . Der

Lange hat mich freilich nicht geſehen . Und jetzt muß

ich auch noch für Ohrfeigen herhalten , wo ich doch

ganz unſchuldig bin . “

„ Die nimmt dir kein Bauer auf dem

mehr ab . Die mußt du ſchon ſelbſt behalten . Hüte

in Zukunft deinen loſen Schnabel beſſer . Und jetzt

iſt dieſes Kapitel aus , haſt du ' s verſtanden ? “ — Der

Obergärtner gab das Zeichen zum Frühſtück und die

kleine Arbeitsſchar trottete behende dem Gärtner⸗

haus zu .
Der Meiſter Matthias Kienholz hatte ſich derweil

beruhigt . Er ſetzte ſich zu ſeinen Leuten an den

Tiſch und hieb tüchtig ein auf die guten

Odenwald

Biſſen , die

die Gärtnerin — die Marianne — wie er ſeine

Frau kurzweg nannte , reichlich auf den Tiſch brachte .
DieDa hatte er es mit dem Weibe gut getroffen .

Kienholzin war eine ſorgliche Hausmutter , die allen8 0

ihren Arbeitsleuten etwas gönnte . Die magerſten

Gärtnergehilfen hat ſie in kürzeſter Zeit ſo heraus⸗8 0 5

gemäſtet , daß man ſie gar nicht mehr erkennen

konnte . „ Beim Gärtner Kienholz iſt noch keiner ver⸗

hungert und wenn 5
0 —

— mit der Schüſſel ,

dann ſchadets ihm am Rüſſel“, das war ein Leibſpruch

des Alten .

Die Kienholzſche Gärtnerei war die bedeutendſte

weit und breit . — Als Wanderburſche iſt vor vielen ,

vielen Jahren der Großvater Kienholz in die Stadt

gekommen . Weither ging ſeine Reiſe . Durch fremde

Länder war er gekommen . Aber niemand gab ihm

etwas dafür , daß er ſo viel geſehen und auch ſo viel

Neues gelernt hatte . Der Meiſter , bei dem er ein⸗

ſtand , lächelte geringſchätzig über die Kenntniſſe .

Im alten Trott wurde da weiter gearbeitet , aber der

fremde Geſelle ſchwor ſich zu , daß er es noch einmal

zeigen wolle , wie man Gärtnerei treibe .

Draußen vor den Toren lag in jener Zeit noch

Land genug in Brache . Und dieſe Flächen Odland

beſchäftigten den Landsfremden mehr als die Ein —

heimiſchen . Eines Tages lief er zum geſtrengen

Burgermeiſter auf die Stadtkanzlei zu fragen , ob

man da draußen ſich anſiedeln könne . Der Stadt⸗

gewaltige gab die Auskunft , daß ihm das niemand

verwehren werde . Land gehöre zwar der Stadt ,

aber es ſei um bicligen Preis zu haben , da di

Stadt ein großes Intereſſe daran habe , daß ſich au

dem Odland Menſchen niederließen .

Das

E

f

Der Kienholz hatte in ſeiner fernen Heimat

einen Grundſtock ſtehen , der ihm einmal dienen

ſollte , wenn es ein eigenes Heim zu gründen im

Stande wäre . — Dieſe Taler ließ er jetzo aufmar⸗

ſchieren , und vergrub ſie ohne Skrupel in das Od —

land hinein , das ſonſt kein Menſch wollte . Mit

wenigem Geld wurde er da Gutsbeſitzer und die

keuge Welt lachte ihn aus ob ſeiner Dummheit .
Mitten auf das ihm zugeteilte Grundſtück habe er

dann eine Bretterhütte geſtellt und habe da gehauſt
wie ein Einſiedler . Aber ein habe da der

fremde Kraftmenſch begonnen , wie man es bis dort —

hin in der Gegend nicht gekannt hatt

Dornengeſtrüpp heraus ſei nach und 10 eine

guten Bodens gewachſen , zum Verwundern aller , die

vorher geringſchätzig über dieſes Unternehmen ge—
hatten . — Gegen den Fluß hin wurden die

usgegrabenen Steine regelrecht aufgeſchüttet , ſo daß

ſie einen natürlichen Schutzwall

dem Anfär

beaugenſcheinigte mit vielem

Arbeiten

„ Und

Der Burgermeiſter wollte

Er Schmunzeln die

Fortſchritte dieſes willenſtarken Mannes . Er ließ
den 3 verbreitern , der in das Odland führte . Zur

Herſte ng
tellte er 10

der Steinböſchung Fluß hin

gar Arbeitsleute tz Ihm

aßen entſtehen könnten

gegen den
ſt

und daß die ſeinendieſes Werkes auch

konnte .
Förderung

Ruhm begründen helfen

Kienholz ſei ein

müßige Schwätzer .
keine Frau , raunter

man denn bei

Schinder ,

bekomme gewiß
Der rechter S ußerten

einmal

bie Kindermägde zu .

ebe, da brauche man

zu ſagen , Gott ſtraf leiteten aber

ihre Chaiſen in den Weg hinein , der jetzt durchs

Odland führte und ſie weilten beſonders gerne da ,

wo der mann
— Ein Stock ſei der ,

l der holden Weiblichkeit .
Beim Kienholz kamen ſie alle ſchon laug zu

pät . — Im zweiten Frühjahr baute er auf ſein

Land ein wirkliches kleines Haus dann kam ,

von daher , wo er ſeine Taler bezogen hatte , ein frem —
des Weibsbild , das ſchleunigſt ſeine Frau wurde . —

Die Mägde und auch heiratsluſtige , ehr - und tugend —

ſame Bürgerstöchter urteilten dann , daß der Spähn⸗

brenner nicht ſo weit hätte gehen brauchen , ſo eine

ſchöne , hätte er in der Gegend auch noch auftreiben

können .

So iſt die Kienholz ' ſche Gärtnerei entſtanden .

Großvater
Sein eiſerner Fleiß hat gute Früchte getragen . Nur

der weitſichtige Bürgermeiſter kam mit ſeinen Weg⸗

anlagen nicht gleich auf die Rechnung . Niemand

wollte dem „ fremden Narr “ nachmachen . — So blieb

das kultivierte Grundſtück lange allein in den Dornen⸗

hecken . Das machte ſich der findige Gärtnersmann

zu nutze . Er kaufte immer mehr von dem billigen

nicht

doch

ſo einem h

mich . Sie

fremde Gärtne ſeiner Arbeit oblag .

unfreundlicher

7und

Der

recht wohl .

war das Ur⸗

Kienholz hat ſich redliche Mühe gegeben .
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Grund , auch wenn er mit dem Ausſtocken nicht zu —

recht kommen konnte . Wenn die Frau wehrte , ſo

wußte er ſie damit zu beruhigen , daß er ihr vor⸗

ſtellte : bei dem Preis müßten ſich ſpäter einmal die
Dornen rentieren .

Der mächſte Kienholtz eigentlich waren es ihrer

zwei — ſaß ſchon beſſer in ein gut vorbereitetes

Neſt . Des alten Kienholzen hatten zwei Buben

groß gezogen . Zwei ſtämmige Männer ſtellten die

vor . Beim Vater machten ſie eine gute Lehre durch .

Der ältere , der Joſeph , zog in die weite Welt hinaus ,

zu erkunden , was es Neues gegeben , ſeit der väter⸗

lichen Wanderjahre . Der jüngere — der Anton ,

blieb im Lande , wo man ſich ja redlich nähren konnte ,

ſo lange die Eltern noch für alles ſorgten . Als

nach ſechs langen Jahren der Joſeph aus der Welt

zurückkehrte , gab der Alte den Regentenſtab aus der

Hand . Zu zweit ſollten die Söhne das Geſchäft

führen . Um dieſe Zeit ſtieg das Dornengel

Flußufer vor dem Tore merklich im Preis .

junger Baumeiſter kam auf den Einfall , ein ganz

Dutzend kleine Landhäuſer auf einmal in dieſe un⸗

wirtbare Gegend zu verpflanzen . Das war nicht

wohlgetan , denn das Geriß der Menſchen ,

Einöde hinauszuziehen , war nicht groß . —

befliſſene kam in die Klemme , aber die jun

Kienholze legten ſich ins Mittel . — Das

Joſeph ein gefundenes Freſſen . Er , der Zeichner und

RD

hüſch Am

Ein

gen
demwar

Landſchafter , machte ſich mit Feuereifer an die Aus⸗

geſtaltung der Umgebung der Neubauten . — Die

runden Taler , die der Alte geſammelt hatte , kamen da

gleich ins Rollen . Es gelang —ſie roclten hinaus

und zurück — vielfach gemehrt . Und der Joſeph

Kienholz bekam einen Ruf als Landſchaftsgärtner .

Die Brüder teilten fortan die Arbeit . Der Anton

Gärtnerei , die raſch an Umfang zunahm ,

Joſeph ſich mit ſeinen Zeichnungen

leitete die

während der

und Entwürfen abplagte und faſt immer auf der

ſe war .

Der Anton hat ſich frühzeitig ein Weib genor

men . Er hat ſie nicht aus der Ferne beziehen müſ⸗

ſen . Es hat ihn ſchon rechtzeitig eine Einheimiſche

eingefangen . Der Joſeph - Bruder , der e in ganz

Herriſcher geworden war , verſäumte den Anſchluß
—er blieb Junggeſelle

So kam es , daß der Mannesſtamm

Generation der Kienholze nur auf zwei Ar

denn der Anton hatte auch nur einen Sohn

men . Der Mannesſtamm war alſo in der

Generation verkörpert in dem

Manne , der an dem Frühmorgen ,

Geſchichte ihren Anfang nimmt ,

Geſpräch mit dem Nachbar iker

der dritten

ugen ſtand ,
bekom⸗

dritten

aufgeregten
dem unſere

folgenſchwere

geführt hat .

kleinen

an

das

Da draußen vor dem Tore ſah es jetzt ganz anders

aus . Das Flußufer war eingedämmt . Schöne

Fußwege führten durch üppiges Gartengelände ,

das zu dem herrlichen Landhäuſern gehörte . Eine

Villenſtadt war entſtanden , zu der einſt der fremde

Gärtner den erſten Spatenſtich getan . Erhalten

hatte ſich die große Gärtnereianlage mit den rie⸗

ſigen Gewächshäuſern und dem niedrigen Wohnge⸗

bäude . Es drohte nun dieſer Schöpfung die

Gefahr von der neuen Zeit verſchlungen zu werden .
auch

Ann gleichen Vormittag , an den der Stadtrat

Flunker dem Gärtner Matthias Kienholz die folge⸗

ſchweren Eröffnungen gemacht hatte , nahm dieſer

den Weg zu den Stadtkanzleien, den er ſonſt nie ge⸗

wandelt , denn er war ein ruhiger Bürger , unter die

Füße . Er war angetan mit demn ſchwarzen Staats⸗

rock , den er ſonſt nur an hohen zu tra⸗

gen pflegte , und ſein Weib hatte ihm die Halsbinde ,

über der blendend weißen Hemdenbruſt
kaenſtenkt

ge⸗

knotet .

„ Ei verreck nit , wo willſt denn du hin ? Es iſt

doch heut nicht weißer Sonntag “ , rief ihn der

Blumenladenbeſitzer Schwellhals , der unter ſeiner

Türe ſtehend ſtraßauf und ab äugte , an .

„ Ich hab gehört , daß du Maulaffen feil halteſt

und da hab ich mich erkundigen wollen wie ſie heute

im Preiſe ſtehen ! “ gab der Gärtner im Weiter⸗

ſchreiten dem Blumenmann trotzig zur Antwort .

Auf dem Rathaus waren die Herren Schreiber

ſchon munter , als der aufgeputzte Gärtner Kienholz
in die Türe trat . Die liefen mit ihren Aktenbän⸗

deln in den Gängen herum und würdigten den

Halsbinde des verlegen

keines Blickes .
und die feine

Ankömanlings

Staatsrock

ſtehen bbleibenden

Ein Diener in blauer Unifoym bemerkte ihm , daß

die Trauungen erſt um elf Uhr ſtattfänden . Dem

ſetzte er nun auseinander , daß er ſich nicht verhei⸗

raten wolle , daß er aber in einer dringlichen Ange⸗

legenheit den Herrn Oberbürgermeiſter ſprechen
lüſſ Als dann die Frage kam : ob er vorgeladen

ſei , mußte er die verneinen und dann bekam er den

Weſcheid , daß es ganz unmöglich ſei , unter dieſen

Umſtänden zu dem vielbeſchäftigten Manne zuge⸗
laſſen zu werden .

„ Soll ich jetzt den weiten Weg ganz umſonſt ge⸗

macht haben und ich hab doch meine Zeit auch nicht
geſtohlen . Soll ein ehrſamer Bürgersmann dem

Stadtoberhaupt ſeine Not nicht klagen dürfen , wenn

er nicht dazu befohlen iſt . Ei — das gehört ja in

die Zeitung “ , polterte der feſtlich gekleidete Mann .

K.



Daraufhin wurde er um ſeinen „ werten Namen “

gefragt und gleichzeitig in das Wartezimmer ge —

wieſen . Dort konnte er noch eine geraume Zeit

über die Nöten dieſer Welt nachdenken , bis der

Blaue , ihn abzuholen kam .

Der Herr Oberbürgermeiſter war meiſtens höf⸗

licher , als ſeine Schreiber und immer zuvorkommen⸗

ener .der , als die ſogenannten Ratsdi

Er lud den fein

zum Sitzen ein , als

tvat .

Stolz erhobenen Hauptes , ſo wie nur ein Millionär ſchreiten kann, ſtrebte
der Matthias Kienholz dem Ausgange des Rathauſes zu.

„ Ich glaube Sie früher ſchon kennen gelernt zu

haben . Sie haben mich doch vor zwei Jahren durch

die Gartenbauausſtellung geführt “ , begann das

Stadtoberhaupt mit ſeiner wohlklingenden Stimme

die Unterhaltung . „ Wenn ich Ihnen heute mit

etwas dienen kann , wird es mir viel Vergnügen

machen “ , ſetzte er hinzu . Durch dieſe noble Art

wurde der mit Gift und Galle geladene Matthias

Kienholz ſchon halb entwaffnet .

„ Von wegen der Straßen komme ich, die mitten

durch meine Gärtnerei gelegt werden ſollen .

Herr Nachbar Stadtrat hat anirs verraten und hat

mich dabei noch recht ausgehänſelt . Das kann doch

nicht ſein , daß man mich ruinieren will . — Da gäbs

ja keine Gerechtigkeit mehr in der Welt .

es mir , Herr Oberbürgermeiſter , daß ich keinesfalls

in Cefahr bin . “ Das war nicht das grobe Geſchütz ,

Der

Sagen Sie

48

mit dem der Kienholz hatte auffahren
wollen .

eigentlich

„ Euer Nachbar iſt , es ſcheint , recht unvor⸗

ſichtig , wenn er die Ratsgeheimniſſe zur Unzeit aus⸗

h i ſchichtekramt . — Ich habe anie

des Stadtte
h in die Entſtehungs

N 8
vor dem Oſttor eingearbeitet da⸗

erfahren , daß es Ihr

1

bei habe ich zu aneiner Freude

Großvater war , der einſt als fremder , einfacher Gärt⸗

nergehilfe in die n, und daß er es war , der

zuerſt eine unwegſa

ſchuf . Allen

e Wildnis in Kulturland um⸗

un. Ur

war jedenfalls ein tiger dem die

Stadt zu ewigem ike verpflichtet iſt . Daß ſein

Nachkomme in Bed „ kann nicht
Man ſollte aber

ingnis geraten ſoll

altung ſein .der Wille unſerer V

gewiß nicht für anöglich halten , daß , wo ſo ein

weitſicht Begründer vorausgegangen , unkluge

Halsſtarrigkeit der Weiterentwicklung eines Ge —

meinweſe ze ſtehen könnte . —Daß Euch ein

unvorſichtiger Stadtvater vorzeitig ſcharf gemacht hat ,

iſt ein grober Fehler . Ich ſelbſt habe mich in die

Sache ſchon ſehr vertieft und bin zu dem Schluſſe

gekommen , daß der Beſitzer der Kienholzſchen Gäct⸗

nerei , nach dem Verkauf , zu den Millionären gehören
wird . — Ja —der Herr Matthias Kienholz weiß

ja gar nicht , wie reich er iſt. Gegen den iſt der

Nachbar Stadtrat und Villenbeſitzer ein

Sollte das in

wußtſein auslöſen ? “
—Millionär . — Ich will jg gar

nicht Millionär werden . Aber aus meinem Eigen⸗

tum , in dem ſchon Vater und Großvater gehauſt

haben , laß ich mich nicht vertreiben ! “ brachte das

zappelige kleine Männlein mit überſchlagender

Stimme hervor .

„ Nun gut ! — Sie lehnen

günſtige Lage auszunützen .

mann wurden Sie mir geſchildert und darum

ich es mir leicht vorgeſtellt mit Ihnen zu verhandeln .

Wenn Sie das ganze Grundſtück als Baugrund an

die Stadt geben , ſo trifft es auf dieſes nach meiner

Ausrechnung etwas mehr als eine Million und zwei —

malhunderttauſend Mark . Dabei bleiben die Pflan⸗

zenbeſtände Ihnen zur Veräußerung . — Das Grund⸗

ſtück müßte allerdin

armer

ſtolzes Be⸗hlucker . ihm nicht ein

heute noch ab , die0
Geſchäfts⸗

habe

bald geräumt werden , denn es

iſt dringend erforderlich , daß die Stadt gerade nach

dieſer Seite hin unverzüglich Baugrund beſchafft .

Ich meine Sie ſollten ſich den Fall einmal ruhig

überlegen und ich bin überzeugt davon , daß Sie

nichts Beſſeres tun können , als Millionär zu wer⸗

den . Darf ich Sie in einigen Tagen wieder zu mir

bitten , um Ihnen ein feſtes Angebot zu machen . Das

ſtädtiſche Baubureau iſt mit der Bearbeitung dieſer

Sache

ſchehe

freun
einer

men

Di⸗

dener

Hartt

gebre

ſpreck
St

när

dem ?

„ Blat
drück

märk

der

kame

Di

auf
man —

mit

verm

Konr

dieen

und

ſolche
Stad

und

Eſel
würd

wollt

holt .
den

„ 2

des

gar
bom

nere

8

zur
eine

mitz

tauf
„

käm

habe

ich 1

er h
„*

wir

aben

hau

81



ſchon ge⸗
für Ihren

* Iß wir zu
R

˖ mel
f J N e n 2 1J mi Gaft

5

U

510

E1·

8

fts

ud 31

s von dieſem Gebrauch dem

vorenthalten wollte .

zwar von des

und daß man die Kenn

ehrenwerten Gaſte

lumpen laſſer
Dio

9a8
8 Die

dieſer



SDes Roſenwirts Weißherbſt , der in einem über —

ſonnigen Jahr an den Durbacher Rebhängen aus⸗

gekocht hatte , brachte bald Leben in die Schöpplein⸗
ſchlürfer . — Die Roſenwirtin guckte mit ihrem brei

ten roten Küchengeſicht in das Hinterzimmer . Sie

hatte es nicht glauben können , daß der Gärtner

Kienholz bei ihr zu Gaſt ſei. Der war nämlich ein⸗

mal — es war ja lange her —ihr Verehrer ge —

weſen und ums Haar wäre ſie ſeine Frau geworden .
— Es hatte nicht ſein ſollen . Der weltgewandte

junge Roſenwirt war kecker , als der ſtille Gärtner

ſohn , der ſich bei einer ſo viel umworbenen nicht zu

vorderſt in die Reihe zu ſtellen vermochte .

„ Was mag dem Knicker über die Leber gekrochen

ſein ? Der hat ja heut die Spendierhoſen an “ ,

redete die Wirtsfrau vor ſich hin , als ſie an

ihrem Anrichttiſch in der Küche ſtand und die

Sauereſſele in Teller füllte , die die trinkbaren Män⸗

ner noch durſtiger machen ſollten . An ſcharfem Ge —

würz ließ ſie es nicht fehlen .
Bald ſchallten luſtige , Lieder aus des Roſenwirts

Hinterzimmer . Sie ſangen „ von Lenz und Liebe

von ſeliger , goldener Zeit “
„ Da hats die rechte Höhe “ , ſchmunzelte der Roſen⸗

wirt . Er trug auf , daß ſich faſt der Tiſch biegen

anußte .
Als der kleine Gärtnersmann am ſpäten Nachmit⸗

tag ſeiner Behauſung zuftrebte , war er munter und

guter Dinge . — Das Weib war glücklich über dieſen
Umſchwung de r Stimmung. Das war von dem bür⸗

germei ramtlichen Beſuch nicht zu erwarten ge⸗
weſen . Daß dem Kienholz ein Licht aufgegangen
ſein müſſe , hatte die kluge Hausfrau gleich erlickert .
Sie nötigte ihn zum Ausruhen auf das große Sopha
im beſſeren Zimmer —er war ſo folgſam , wie noch
nie . Der Redeſtrom war bei ihm wie verſiegt . Die
müden Augen forderten Schlaf und bald lag er in

ſanftem Duſel und ſchnarchte in die Welt hinaus ,
als ob ' s am nächſten Tage verboten würde .

Als die Frühlingsnacht niederſank auf die Vor⸗

ſtadtgärtnerei war der weinſelige Mann immer noch

nicht aufgewacht .

1*

Aber wo ſich die Grundſtücke des Matthias Kien —

holz aund des Stadtrat Flunker dem Flußufer näher⸗

ten , war die Welt nicht mit Bretter vernagelt . Dort
war abſchüſſiges , geringes Land , das mit mageren
Büſchen bewachſen war . Ein niederiger

Lattenhag zeigte dor

Nun hatte es ſich
1eph Kienholz und

baufälliger
noch die Grenze an .

der P

Tochter Lene Flun⸗

o getroffen , daßJ.

Joſ die höhere

ker dieſe Stelle zu freundnachbarlicher Zwieſprache
ausgekundſchaftet hatten . Dieſe Zuſammenkünfte
fielen nicht — wie die der Väter — in die frühe
Morgenſtunde . Wenn die Abenddämmerung nieder —

ging auf Fluß und Vorſtadt haben die Zwei ſich da

eingefunden , wo der Zaun am niedrigſten war —

wo man überſteigen konnte ohne Schwierigkeit . Da
wurde nicht vom Wetter geredet , aber die ſüßeſten
Liebesſchwüre ſind da leiſe in die Luft verhallt .

Auch an jenem Abend , als der Matthias Kienholz

auf ſeinem großen Kanapee den Roſen - Frühſchoppen⸗

Rauſch immer noch ausſchlief , rauſchte es ſachte in den

Büſchen am Alußzfer.
„Biſt du da Joſeph ? “ drang die leiſe ſchüchterne

Frage von der Flunkerſeite herüber . Und ſchon ſtieg
ein kecker hochaufgeſchoſſener Menſch über den Lat⸗

tenzaun und hielt das zitternde ädchen feſt im

Avm . „Es iſt heut ſo unheimlich dunkel und dann

iſt mir ſo bang was aus uns werden ſoll , wenn

unſere Väter ſich ganz entzweien . Was war das nur

heut in aller Herrgottsfrühe . Die haben ja ge⸗

ſchrieen wie die Löwen . — — Und mir iſt jetzt Euer

Haus verboten worden . Jeder Verkehr mit deiner

Familie müſſe aufhören hat mir die Mutter ein⸗

dringlich gepredigt . Der Vater ſei furchtbar er⸗

zürnt . Er würde mich umbringen , wenn ich zuwider —

handelte , hat ſie geſagt . Denke dir was ich für eine

Angſt ausgeſtanden habe . Ich habe gezittert wie ein

Espenblatt , und geweint hab ich den ganzen Tag . —

Und jetzt bin ich — verzeih mirs Gott — doch wieder

bei dir — und ich habs doch der Mutter in die Hand

verſprechen müſſen , daß ich den Befehl des Vaters

reſpekttieren wolle . Aber ich kann halt nicht . Es
hat mich gezogen hierher mit unwiderſtehlicher Ge —
walt . Ja —wortbrüchig bin ich geworden und ich

glaube , wenn du nicht gekommen wärſt , ich hätte mich
in den Fluß geſtürzt , da zwo er am tiefſten iſt ! “
Die Lene war ganz außer Atem gekommen . Sie
weinte leiſe vor ſich hin .

Der Jüngling von der Kienholz ' ſchen Seite konnte

das Lachen faſt nicht halten . „ Nur kalt Blut Mädel .

Was ſchadet das , wenn ſich die zwei alten Herren
ein wenig in die Haare geraten . Da wird jeder an

ſeinem eigenen Brot wieder zufrieden . Mir iſt gar
nicht bang ob dieſem großen Lärm . Geh —ſei
wieder mein ſtarkes — Laß das Weinen —

laß das Klagen ! — — Niemand kann 1

wenn wir eines Sinnes ſind ! — Vertreiben wollen

ſie meinen Vater von ſeinem Grundſtück weg — von

amtswegen , und das hat ihm dein Vater Stadtrat

heute in der erſten Morgenfrühe beibringen wollen .

Mädel !

trennen ,

Darum das Aufeinanderplatzen . So hat mir die

Mutter gebeichtet . — Nur kalt Blut Mädel ! “ —
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„ Du biſt halt ein leichtſinniger Menſch ! — Wenn ][. „ Ja —ſaubere Geſellſchaft das ! “ , brüllte jetzt mit

ich nur auch ſo ſein könnte ! Dich rührt es gar Donnerſtimme der Herr Stadtrat Flunker , der wie

nicht , daß ſie deinem Vater ſeine ſchöne Gärtnerei aus dem Boden geſchlupft vor den beiden ſtand . „ Er

rſchaftshäuſer an deren [ Mädchenbetörer ! — Er ſauberer Vogel ! — Ihm
wegnehmen wollen , um 5

083
Stelle zu eteen. Dein — hat recht , wenn er uch trau ich ſchon lang nicht über den Weg ! —Und du

12
2 iderſetzt . Ich kann fühlen , wie hart ihn ein ſolches ſaubere Dirne , die bei Nacht und Nebel dem Buhlen

Anſinnen muß “ , gegnete eifrig die nachſtreicht du biſt nicht mehr mein Kind ! “ Der

Lene aufgeregte Mann konnte ſich gar nicht bemeiſtern .

„ De Kienholz bekommt eine „Jetzt fehlt nur noch der alte Kienholz , dann

vorzi die ergreift ſchon zeitig wären die Parteien vollzählig “ , antwortete ohne Be⸗

fei ebten Sohn nennt ſie [ ſinnen in ruhigem Ton der Primaner . „ Ich bin

ſpottete lächelnd der kein Mädchenbetörer ! ein Buhle ! Und

Ihre Tochter iſt keine ei ruhiger Über⸗

verliebten ädchens legung wird der Herr Nachbar auch zu dieſem Schluß

ppchen des Jünglings kommen . — Daß wir uns gerne haben , die Lene und

von weiterer ich, das halte ich nicht f ein Verbrechen und daran

wird wohl auch der heutige Überfall nichts ändern .

errn Stadtrat einen recht guten

ſelbſt bis an die

iemand wehren ! “

4
chritt

t
du nicht recht gut tun wollteſt .

0 Kienholz
em wi

ſc n ſie as vorbei ,

ſt Itſe e 415 biſchen den

3 nick deinen Zähnen entgegen⸗

33 Ja , in mir ſteckte einſt der Gärtner — der Krauterer geſetzter 0 Innerlich war

A Eue mich hat er nicht mit ſich zufrieden , daß er die jungen Men

8
man drücken , bis zu

f
nl jt geſchmäht hatte . Am iſ

beſonnene

können , wenn

Ich wollte auch

5 erdat
Uſterknabe 32 Der Vater hat ſich Glück , aber er ſelber wurde

ganz gründ Er hat gemeint , ich das viele Geld . Weit weg

einer der er werden , wollte er ziehen ans andere Ende der Stadt —

wollte er es nicht an iebiger Bildun um nicht ſehen zu müſſen , wie die Maurer ſeinen

— laſſen . Das gerade Gegenteil hat Grund den zertrümmerten .

Ich denk ſchon lang nicht mehr daran Gärtner zu Er bekam jetzt Freuden eines reichen Man⸗

nes zu koſten . Viele Menſchen — die er nie geſehen

— naht em ſich ihm als „alte Bekannte “ . Jeder wollte
werden , darur

wenn unſer
ſt

gar ſie ihm einen ſchönen s ihm mit Rat und Tat zur
Seite ſtehen , aber es kam

8
23 der Matthias Kienholz auch damit abfinden . Aber ein - und allemal darauf hinaus , daß ſie etwas von

12 was rede ich dir alles vor . kommt von ſelber ſeinem vielen Geld profitiecen wollten . Beim Kien⸗

wie ' s kommen ſoll . Ich trau dem Schickſal mirholz kamen ſie aber an den Letzen , der kroch nicht

3
iſt wirklich nicht bange . — Ja —Schatz —kleiner , auf den Leim .

5 ſüßer , ſchwarzer . Wie kannſt du nur ſo mutlos Das Leben des reichen Faulenzers hatte er bald

. werden . Du warſt doch ſonſt immer mein ſtarkes ſatt . Ihm fehlte die Arbeit , in der er aufgewachſen

Mädel ! “ in der er ſein Leben verbracht hatte .

3 „ Hörſt du nicht das Raſcheln in den Büſchen ? Mir ] Water , kauf ein großes Gut ! “ mahnte der Sohn ,

iſt ſo furchtbar bang . Wenn man uns belauſchte ? “ wenn der Alte klagte .



„ Ja , ein Gut — und wer ſolls umtreiben ? —Ich
bin all mein Lebtag ein 13 Gärtner geweſen .
Krauterer hat mir die Mutter oft geſagt , weil ich
in allem Dreck herumwühlen mußte . Aber ein Gärt —

ner iſt noch lang kein Bauer und ein Bauer iſt
noch lang kein Gärtner . Jeder bleib bei ſeinem
Stand .

„ Vater , ich will Landwirt werden . Ich will dir

das Gut umtreiben helfen ! “ wagte der abgetrumpfte

Sohn einzuwerfen .
„ So , Landwirt —ja , Landwirt . Jetzt erfährt man

doch endlich einmal , daß der Herr Sohn etwas we
den will . Ich hab ihn ſchon im Verdacht gehabt:
Millionär ſei

nicht ſtreben .

ihm gerade genug —

Landwirt —
höher werde er

ja Landwirt . Haſt du
4dir denn auch überlegt , was das heißt ?“ —

Ja , Vater , überlegt habe ich mir alles . Ich will

zuerſt auf ein Gut gehen und dann zur Hochſchule .
Da wirſt du doch nichts dagegen haben . Es war doch

auch dein Wunſch , daß ich die Realſchule ganz durch⸗

machen ſolle und auf halbem Weg kann ich doch

nicht ſtehen bleiben . “

„ Ja —hätten wirs nicht , ſo tätens wir nicht , wir

tuns bloß , weil wirs haben . “ Kienholzen kön⸗

nen ſich das leiſten . Alſo gehſt uf ein Gut . Alſo

gehſt du auf die landwirtſchaftlick Hochſchule. Und

ich — ich werde unter der Zeit irgendwo eine Gold⸗

grube eröffnen . Müßig bleiben kann ich nicht ! “

Etwa drei Stunden weit im Land draußen —mit⸗

ten in der Flußebene , erhob ſich ein Gelände , das

man von jeher den Heidenbuckel genannt hatte .

Dieſer Namen rührte wohl nicht aus der Heidenzeit

her . Aber das viele Heidekraut , das den mageren
Sandboden in dichtem Teppich überzogen hatte ,

Es

che ſein ,
aus dem umliegen⸗

mochte zu dieſer Bezeichnung geführt haben . —

mochten wohl mehrere tauſend Morgen Fl
die da gleich einer öden Inſe
den Gelände emporragten . Geſtrüpp und gänzlich

verkrüppelte Waldbäume deckten notdürftig die

Blöße . Nicht einmal Beerenſträucher , die ja ſonſt

gerne das Odland bewuchern , hatten ſich angeſiedelt .
An der Heerſtraße lag der Heidenbuckel . Man wußte

gar nicht recht , wem er zu Eigentum gehörte . Kei⸗

nesfalls kümmerte ſich jenmand um die Dornenhecken
und die Krüppelföhren , die vielleicht ſchon hundert
und mehr Jahre ſtehen mochten in Wind und Wetter ,
in Hitze und Kälte . — Das war Freiland für jeder —

mann . Nicht ſelten hauſten in dem Dickicht , durch
das keinerlei Wege führten , menſchliche Weſen , die

das Licht ſcheuen mußten . Alclerhand Unterſchlupf

52

gab es da teils unt

ſtändige Bürgersleute
in dieſes Odland einzudringen .

er , teils ober der Erde . Für an⸗
war es immer etwas gruflich ,

Selbſt die frecheſten
Lausbuben blieben da ferne . — So war der Heiden —
buckel eine Freiſtatt für Armſelige und Bedrückte ,
bis eines Tages der Matthias Kienholz — der neue
Millionär — di einganze

— R 3
dem Gemeinderat

erwarb .

Fläche uan

des nahe

Tabaksgeld
von gelegenen Bauern⸗

dorfes Niemandem war es bisher einge⸗
fallen auch nur daran zu denken , daß es einmal
einen Liebhaben für ſolches Land geben könnte .
Aber jetzt erhob ſich ein Reden ob des öden Heide⸗
buckels , daß man hätte meinen können , ein

ganz
bedeutender Teil der Welt wäre in andere Hände
gekommen .

5 — Kienholz müſſe verrückt ſein , daß er in dieſe

hinein eine Villa bauen wolle , meinten

ichlichen . Die Tieferdenkenden ließen vor⸗

verlauten , daß der alte Gärtnersmann ein

urchtriebener Gauner Der habe ganz die gleiche
Spürnaſe Großvater D

dem armſeligen

Goldquelle . So beſprach man dieſen
Fall in der nahen Stadt . Das Tagblatt
lange Abhandlung , von einem Profeſſor

der Botanik geſchrieben , der davor dieſes
Pflanzen - und Tierparadies zu ; das allein

einhundertneunundneunzig wichtige Pflanzen - Spezies
berge , die ſonſt auf der Welt nicht vorzukommen

pflegten .

Im Dorfe

Richtung .
den

wie ſein

ganz ſicher

unerſchöpfliche

„ wichtigen “
brachte eine

er 33
eine

warnte ,

zer ſtören ,

bewegten ſich die Reden in anderer
Dort ſchimpften die über

Gemeinderat und den Bürge Hiß , die die

Pea ge⸗
geben hatten . Sie behaupteten , man hätte den alten

Schuft — den Kienholz zum Dorf hinausprügeln
ſollen , der führe doch nur Böſes im Schild und die

AU

Genehmigung zum Verkauf des Hei

arme Gemeinde hätte es gar nicht nötig , ihr Eigen⸗
tum zu verſchenken .

Den neuen Beſitzer des Heidebuckels brachten dieſe

giftigen Einwendungen nicht aus der Faſſung . Er

ließ ſeinen Mitmenſchen Zeit , ſich auszureden . —

Er baute weder eine Villa , noch eröffnete er eine

Goldgrube auf ſeinem Beſitztum , das ihm kein

Menſch mehr abſprechen konnte .

er vieles im Schild , was ihm ein anderer nicht ſo
leicht nachdenken konnte . — Ihm war das Aböbren⸗

nen der Heide in ſeiner nordiſchen Großvetersheimat
bekannt . Mit Feuer wollte er dem Heidenbuckel auf
den Pelz rücken . Daß das hierzulande Aufſehen

erregen würde , ſtellte er ſich wohl vor , aber kein

Einwand konnte ihn von ſeinem Plane aoöringen .
Das ſollte auch hier der Anfang ſein zum Kultur⸗
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Für an⸗ fähigmachen 8 Wenn in den Grundſtückes ergriffen . Dichter Rauc

gruflich , trockenen Sept raſcheldürr geworden dem Heidekraut und bald loderte

Brandfläche

rauchende

ideboden iter der uerlinie und unaufhaltſamden

daß die Bauern die Saat nicht in den Boden brin züngelten die Flammen , angefacht durch den Windhauch ,

gen konnten . Rings um dland ware
ie Fel⸗ weiter hinein in die Dornenwüfte . Da gabs keinen

der leer . Das war gelegene Zeit . Mehr sinhalt mehr . Schaden konnte nicht entſtehen , denn

Menſchen ſtanden am Tage Brand weitweg lag der Nutzwald , ſo daß das Feuer nicht

Dienſte des einſtigen Gärtners , der überſpringen konnte . Haſen und Rehe flohen in

ten überall da auftauchte , wo es noch etr das Blachfeld . Mitten durch die Menſchen nahmen

ſie oft den Weg . Da gabs ein Johlen und Schreien ;
gab .

heimat Er wurde entfacht — der Brand an einem aber die geſcheuchten Tiere verfolgten ihren Weg .

herrlichen Spätherbſttage — frühmorgens , als ein Meiſter Fuchs wurde überraſcht und eingeräuchert

ufſehen leichter Wind von nach Norden ſtrich . Am Süd⸗in ſeiner Höhle — ihm blieb kein Ausweg durch die

er kein ende des Heidenbuckels wurde an hunderten von alles verzehrende Glut . Bis das wohl eine gute

3— Stellen zur gleichen Zeit Feuer gelegt , und Stunde entfernte Dorf hinein drang die Glühbitze

Kultur⸗
hatten praſſelnde Flammen die ganze Breite [ und die über drei Stunden weitweg liegende Stadt ,



die in der Windrichtung ſtand , wurde in dichten Rauch
gehüllt , der dann in die Höhe und weiter zog ins
Land hinein .

Die Nacht ſank hernieder , ehe die ganze Fläche
vom Feuer überzogen war , da galt es , einen Wacht —
dienſt einzurichten . Auch das hatte der vorſichti
Matthias Kienholz in ſeinem Programm . Der Herr
Amtmann hatte gar keinen Anlaß bekommen , den

Beſitzer des Heidenbuckels 2 nur leiſe zu

Flé7

Sie wandelten im Stadtpark auf und ab, auf einem ziemlich ſeitwärts vom
großen Verkehr gelegenen Pfade — der Joſef Kienholz und die Lene Flunker.

Bei des nächſten Morgens Licht hatte die Heiden —

buckelgegend ein verändertes Ausſehen . Eine weite ,

wellige Fläche ſtellte der Grundbeſitz des Matthias

Kienholz dar . Alles , was vorher die Wüſtenei aus⸗

machte , war ſpurlos verſchwunden . Schwarz ge —
brannt war ſelbſt die obere Erdkruſte . Bald ſam⸗
melte ſich wieder müßiges Volk um die Brandſtätte .
Der Eigentümer war nach der Ablohnung ſeiner
Leute verſchwunden . Er wollte ſein Neuland erſt

prüfen , wenn der Boden erkaltet war . Dazu ſollte
ſein Sohn von der Hochſchule eintreffen .

*
8

*

Sie wandelten im Stadtpark auf und ab , auf
einem ziemlich ſeitwärts vom großen Verkehr ge —
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werden , der noch v — das kann ija nicht

rden müſſen, und bei der ich as drückt mich ſo ſehr ! “

finden hoffe . Ein „ Lene , ſchwatz keinen Papp ! — Wie kannſt denn

de Das iſt doch nicht dein

zur Herren Vätern ,
iſ

n id kurzum , meine Mut⸗

teckt ſer Bund fürs Leben

K

wenn ich Doktor Mä noch immer im

Kienholz
ſchimpfer rer nan ſich

7 zu iptern der
b Feeu

dort wollen wir unſ t bauen . Oder ha glänzenden Augen der

7* le ften Frau . Nun küßte ſie die beiden

n Menſchenkinder , die ſich eng um⸗

ter kam die Sprache

Du numſt ja von der

ſchon lange nichts mehr ge —

das zeln Ich wer bich hungern , das iſt unrecht

gehört die Welt . Es ſoll mir einer von mir . “

e jetzt von der Liebe . Aber gzut
und ſoll dich mir ſtreitig E wollen . 1

Jetzt gehen wir zu meinen Eltern . Vater wird zu ges habe ich auch . Und Hunger habe

zwar auf der Heide ſein , aber die Mutter wird ſich ich auch ſchon wieder . So ein Kaffee , wie du ihn

freuen ob deinem 2 zeſuch . Nur kein wenn auftiſcheſt , mit Schwarzbrot und Butter und Honig .

mehr . So , wie wir hier durch den W Das wäre ſo etw zur Verlobung . Dabei würde

gehen , ſo wandern wir durch die daßen , mag uns ſich auch die Lene erholen von dem Schreckl “

begegnen wer da will . „ Ich muß den Spott über mich ergehen laſſen . Ich

Die Lene folgte willig dem Geliebten hinaus unter weiß , er iſt nur gut gemeint . Das Feſthalten an

die Menſchen des Alltags . Mochten ſie reden über
i ir

iſo 5 harte und unverſtän⸗

ſie Sie wollte jetzt die Schwerblütigkeit abſtreifen , 1. Und jetzt ſoll
ich

auf ein⸗

mochte kommen was da wollte . mal en. Iſt es ein Wunder ,

Die Mutter Kienholz war freudig erſtaunt , ols ihr wenn ick ich ſo ſchwer faſ en kann . “

der aus der Ferne heimkehrende Sohn auch die lieb ädel ! haſt ſchwer gelitten . Es

liche einſtige Nachb rstochte r, nach der ſie ſich ſo oft iſt hohe Zeit , daß wir ins Reine kommen ! “
i

brachte . ** *

uns verlob ch und di

egnen ! Du

Mutter Kienho

Wir
„ Es iſt ja nicht wahr —

uns „ Was verſchafft mir die Ehre ? “ fragt dieſer ganz
Gaſt

Joſeph redet wie ein

doch nicht verlobt ! “ e en höhniſch Ab obenherunter , als der ungeb

„ Wäre es ſo ſchlimm , Kind ? ächelnd in ſein Privatkomptoir trat .

e Frau . „ Glaubſt du , ich kenne meinen „ Ich komme , um bei Wnen um die Hand Ihrer

enſo förmlich
ſo wenig , mniſſe Tochter Lene an al en er

)hie er und hochmi
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geſchiedene Leute , und von der Verbigdurg des Soh⸗ „ Ich glaube — verehrteſter §nes meines größten Widerſachers mit meiner Toch⸗ wir uns ſchon etwas näherter kann nie die Rede ſein . Ich bedaure , daß Sie vielleicht noch er — Splänen ,den Mut gefunden haben , mir unter die Augen zu denn das ſchickt ſich doch für jeden ernſthaftentreten ! “
Frei

r Stadtrat —, daß
gerückt ſind . — Ich darf

ihlen von meinen Zukunft

Sie kennen die bisherigen Maßnahmen„ An Mut hat es mir noch nie gefehlt — auch heute be h des Odlandes am Heiden⸗
nicht . Ich mö vor allem fragen , das buckel . — Die genaue Prüfung der Bodenverhält⸗bitte ich mir nicht zu nehmen , ob die aufg niſſe hat e 8 ie ck
bauſchten Zwiſtigke nunſer eine vielverfen Familien

lichen läßt .ein genügender Anlaß ſind , das Leb zweier Ich glaube , Durchführung Kultur⸗
junger Menſchen zu zerſtören ? — — Sie werfen [ werkes für mich eine dankbare Leben gabe ab⸗4 8 32 — ö 18.8 5 75meinem Vater Verdächtigung und Überliſtung vor . [ geben wird . — Die Pläne für die A ſtedelung von—Er iſt der ÜUberzeugung ,daß Sie mit gleick

fen gegen ihn gekämpft haben .—Zuletz
Vater noch bei der Erwerbung des
Heidenbuckel übervorteilt haben . — Das
nicht ganz der Wahrheit entſprechen .
holz wußte

Menſchen auf dem bisherigen Heideland liegen fer⸗
tig vor . Ein gangesſoll Sie mein ſoll gegründet werden in

lpunkt ich mir die eigene Heimat denke .＋ 2Das Beſtreben der Kienholze war r das Boden⸗

1

deſſen

0
ſtändigwerden und dieſe Eigenſchaft hat ſich auch
auf mich vererbt . Am Heidenbuckel ſollen iſter⸗

n erſtellt wer⸗
nicht , daß der Herr Stadtrat Flunker auch als Lieb⸗ wohnſtätten und Muſterökonomiebaute

den . Ich glaube hoffen zu dürfen , daß ſich auch
haber in Betracht käme . Die Umwandlung des über
dreitauſend Morgen großen Heidenbuckels wird ſo viel [der Herr Stadtrat dieſer8 dache annehmen wird . —
Kapital⸗ und Arbeitsaufwand erfordern , daß noch Seine perſönliche Mitarbeit an dem großzügigenviele Mittel und Kräfte beigezogen werden müſſen . [ Unternehmen möchte ich mir heute erbitten . Wenn

einflußreiche Perſönlichkeiten dem wichtigen , großen
Das wird ein großzügiges Unternehinen werden .
Sollt das 1richt der Anka ß werden können , die Rei⸗ und verdienſtlichen Werke ihre Kraft leihen , ſo mußbungen zwiſchen Vater Flunker und Vater Kienholz es gelingen . Das iſt meine feſte Über
ganz zu ebnen ? Ich glaube , daß dabei gieigand zu Und ˖

Schaden kommen würde . — Und wegen mir und der
bewas meine Verlobung

yt noch die Be merkung erlaub 0Lene darf ich wohl auch noch ſagen , daß unſere Lieb⸗ chen Dingen immer der Geſcheideſte nachgibt . Ichſchaft niemand wird trennen können . — Ich habe beanſpruche aber diesmal in meiner Beſcheidenheit4 e derIhre Tochter nicht zum Ungehorſam verleitet . Aber nicht den Vortritt !
Sie werden bei weiterem Widerſtand g n unſere
Verbindung nur weiteren Trotz hervorrufen . — Ich
ſtehe als ehclicher Freier vor Ihnen und wenn

8Ihnen an dem Glück Ihres Kindes etwas gelegen

Durch das Angebot der Teilhaberſchaft an dem
Siedelungsunternehmen war der geldgierige Stadt⸗
rat Flunker in ſeinem Widerſtand gegen die Kien —
holze ſchon wankend geworden und der zuletzt vor —
gebrachte ſchlechte Witz des einſichtigen

iſt , ſo können Sie mich nicht abweiſen !
Nachbars —en ie ein Buch daher. — Mun 1z te 8 * 8 1 8

„ Sie reden ja wie ein Buch daher . Man lönnte ſohnes zwang ihm ein mildes Lächeln ab . Er pflegtemeinen , die Familie Kienholz wäre aus lauter Auf⸗ ſeine Entſchtüſſe raſch faſſen . — Was Wunder ,richtigkeit und Biederſinn zuſammengeſetzt . Aber wenn ſein Gegenüber doch etwas verblüfft war alsleider habe ich andere Erfahrungen michen müſſen : er ohne Säumen erwiderte : „ Gut — Sie ſollen dieIch habe weiß Gott lange Zeit gute Nachbarſchaft Lene haben ! — Einen ſchlaueren Bräutigam werdegehalten mit dem aufgeregten Gärtnersmann —
23 5

ich für ſie in der ganzen Welt nicht auftreiben . —nebenan . Ich habe mich Ich ſtelle aber die Bedingung , daß ich meine Toch⸗ſamkeit und geſchäftlichen Tüchtigkeit . Aber daß ich 155 fellſl —. — 33
mich aushöhnen laſſen ſollte von ſo einem überzwer⸗ Auf nächſten Sonntag ſind Sie zu mir zu Tiſch ge⸗chen Menſchen , das habe ich doch nicht nötig . Ich laden . — Sind Sie jetzt zufrieden mit mir , Siebin ſonſt keine Kampfnatur , aber wer , den Kampffrecher junger Mann Sie ! “

haben will , der kann ihn haben , ich kann ebenſo
halsſtarrig ſein wie andere . — Die Lene hat unter
dem Zwiſt gelitten , das gebe ich unumwunden zu , 8 Wund der Familienfrieden iſt aus unſerem Hauſe ge —

80
Aber habe als

wichen . Sie können nicht ermeſſen , wie wehe es tut , doch das beſte Geſchäft gemacht .
wenn einem das einzige Kind zum Gegner wird . “

2 *

gefreut an ſeiner Arbeit⸗9
T
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Flächen entſtande

R . 23 8Vunder , ſtreckte ſich eine große

nach dem herrlichen Spätherbſt

Feld machen könne . Dasins Land kam , ſammelte der Beſitzer

eidenbuckel

igefallen , darausn Chriſtenmenſchen

ſo einem Kerl ,andere

berſchu

Es trat

ernehmeförderte das Geſch

Gott und derbor Ott 1von Menſchen traten da täglich an . Alles
) vorbereitet . Für je fünfzig Mann

war ein Aufſeher beſtellt . Ein geübter Techniker

leitete die erforderlichen Bodenbewegungen .

8
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* ihm 3u profit

ſtücke , die ihnen an den

gewordene Gärtner

olche Reden wurden laut

waren alle dem Beſitzer des

lich . — Jeder dachte im Geheim
ieren . Und dann mußt

anerkennen , daß der Umbruch des

Verdienſt in die Gegend bringe . rsmän⸗

ner leiſteten ja freilich 3
Arbeit für die Gold —

ahltagen zurollten .

Aber ins SGeſicht

Heidenbuckels freund —

ten , einmal etwas von

doch auch

es viel

waren die

einen de⸗

855 Neugrundes

Umlauf . Die

Über die Beſtimmung

verſchiedenſten Gerüchte im

haupteten , die Kienholze wollten einen

ſchaftlichen Rieſenbetrieb ſchaffen , das a

Schatten ſtellen ſollte was die Bauern zu
vermochten . — Andere meinten , da ſeien ſie viel zu

geſcheit dazu , ſich ſolche Schinderei

Hals zu laden . Das ſei nur darauf angele ˖

viel Geld zu erwerben . Wenn der alte Wucherer

ſeine Million verzehnfacht habe , ſo werde ſeine

Freude am Heidenbuckel ſchon nachlaſſen . Dann

würde er ſich mit famt dem Jungen auf den Geld —

ſack ſetzen und die Bauern könnten das

Neuland bewirtſchaften .

landwirt⸗

eine

erſchloſſene

Diejenigen , die das

Kienholz ins richtige Licht

Verdienſtſte um die Allgemeir
den Ausnahmen . Und wo ſie ihre

hoben , kam immer d rumpf darauf : der
te 80och ein dummer

Kgeld der Mitwelt zu Lieb gafs

ze Kulturwerk d

feites die ſeine großer
zählten zu

Stimmen er⸗

heit lobten ,

reich

ſein , wenn er ſein 6
ſ

wollte .Spiel ſetzen

Das Kienholz ' ſche Werk gedieh glänzend . — Die

erſte Ernte ſtand vielverſprechend im Feld . — Da

ſtrafen für das , was ich nicht tue ?

MMutter : Nein , mein Kind .

Karl : Dann brauche ich auch meine Rechenauf —

gabe nicht zu machen .

Mutter : ( ſtreng ) : Merk ' Dir ein für allemal :

wer zwei Pfennig wegnimmt , iſt genau ſo ſchuldig
wie der , der zwanzig Mark ſtiehlt .

Junge : ( bei Seite ) : Wenn ich das gewußt hätte ,

hätt ' ich zwanzig Mark genommen .

f

ſich immer neue Arbeitskräfte meldeten , konnte die

Rodearbeit auch in den Sommermonaten fortgeſetzt
werden .

rHun
2*³

Derkleine Karl : Mama , darf mich der Lehrer

n

Die Einteilung der

erforderte viel Kopfzerbrechen .
„ Wenn wir große

Siedelung in

Anweſen machen , ſo erreichen
wir den Zweck- nicht , mit unſerem Unternehmen ,
Minderben n aufzuhelfen . — Ich dachte immer

drei große Güter , von denen ich eines

übernehmen könnte . — Mein Vater dagegen iſt für

weitgehendſte Teilung . ſchwebt eine Gärtner —
kolonie vor , die nach ſein ſo bei der

großen ungsmöglichkeit
hätte . Er iſt ein Mann . Er hat den

Heidenbuckel wenn er
dachten

an zwei bis

Ihm

die beſte

erfahrener
entdeckt , und

Stadt ,

ſeine reiflich
auss Pläne auseinanderſetzt , kann man

ihm 1 widerſprechen ! “ erläuterte der junge Kien⸗

hols einem Fremden , der gekommen war , die groß —
artige Odland - Umwandlung , von der die Zeitungen

es berichteten , zu beſichtigen .
„ Wenn genügend Waſſer vorhanden , oder beizu⸗

bringen iſt , Gärtnerei — ja . machen Sie

nicht den Fehler , die Grundſtücke zu klein auszu⸗
en. Unter dreißig bis fünfzig Morgen ſollten ſie

nicht gehen . —Dann können , neben der Gärtnerei ,

landwirtſchaftliche Betriebe in Betracht

des ganzen Re

dann Aber

doch auch
kommen . Lauter Zwergwirtſcha einzurichten

- dürfte nicht zu empfehlen ſein “ , e gnete der Be⸗

ſucher , der im Si woh idert war

Wie eine Wallfahrt aus weiteſter Ferne
dem Heidenbuckel zu, ald ein eigener Be⸗

amter zur Führung der den beſtellt werden

mußte
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Auch der H

on im zw iten Jahre

teilung der Siedelung begonnen .
bau wurde in Angriff genommen .

Reich ,
Sorte

Viel , viel Odland liegt noch im deutſchen
aber ſelten ſind die findigen Männer von der

Matthias Kienholz .

N
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Ein Geizhals Poſt⸗
bei :

„ Sie werden entſe

zu frankieren vergaß , aber es

Kaſten , als ich daran dachte . “

fügt einem Briefe folgendes

chuldigen , daß ich dieſes Schreiben

befand ſich bereits im

A: Wie geht es Deiner Frau ?

B: Hm , von Zeit zu Zeit macht ihr der Kopf viel zu
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B: Das nicht ;
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